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Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von

von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

vrBekanntmachung.
An den hygieniſchen Jnſtituten der Königlichen

Univerſität zu Berlin wird auch in dieſem Jahre
und zwar in der Zeit vom 7. bis einſchließlich 19.
Dezember ein hygieniſcher Kurſus für Ver-
waltungsbeamte, bei vorausgeſetzter ausreichen
der Betheiligung, abgehalten werden.

Etwaige Anfragen und Meldungen ſind an den
Direktor der genannten Jnſtitute, Profeſſor Dr.
Rubner zu Berlin C., Kloſterſtraße Nr. 36,

zu richten. (4085Merſeburg, den 24. November 1896.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. B. (gez.) Pogge.

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

der Gutsbeſitzer Friedrich Stöckchen in Angers-
dorf zum Ortsrichter für die Gemeinde Angers-
dorf gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 21. November 1896.,
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf Haußonville.
zBekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Land
wirths Schumann in Röſſen, wird für den
Gemeindebezirk Röſſen hierdurch bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannten Ortſchaften über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haſt veſtraft.

Merſeburg, den 24. November 1896.
Der Königliche Landrath.

4086 Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Hermann

Schumann zu Röſſen iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 23, November 1896.
4093 Amt Spergau. v. Helldorffſ.

4084

Merſeburg, den 25. November 1896.
*Franzöſiſch- ruſſiſche u. deutſch

ruſſiſche Beziehungen.
Die franzöſiſchen Sozialiſten haben es ſich nicht

nehmen laſſen, in der Deputirtenkammer eine An-
frage an die Regierung über die Art der fran-
zöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen zu ſtellen,

mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
1,40 Mk., in den Ausgabe-

7—-12 Uhr und Nachmittags

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
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genauen Worte des Kaiſers von Rußland in ſeinen
Tiſchreden in Cherbourg, Paris und Chalons, und
wie es der Zax vermieden hatte, das Wort Allianz
auszuſprechen, ſo ſprach auch Herr Hanotaux
nur von einer Entente, (Einvernehmen), die Nie-
mand mehr zu bezweifeln wage. Die franzöſiſche
Oppoſition iſt natürlich mit dieſer Auskunft nicht
zufrieden, während ſich die Regierungsorgane damit
tröſten, daß der Patriotismus nicht geſtattet habe,
mehr zu ſagen.

Jn den vorſichtigen Erklärungen des Miniſters
Hanot aux ſehen wir eine Bekräftigung der Warnung,
die der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall am
16. November im Reichstage bei Beſprechung der,
Centrumsinterpellation ausſprach und die dahtn ging
wir hätten keinen Grund, die franzöſiſch- ruſſiſchen
Beziehungen zu übertreiben und ihnen eine Bedeutung
beizulegen, die bisher nur unſere Feinde im Aus-
lande ihnen beizulegen vergeblich verſucht hätten.

Es kann uns auch nur erwünſcht ſein, daß die
Erklärungen des Reichskanzlers und des Staats-
ſekretärs des Auswärtigen in Rußland einen vor-
züglichen Eindruck gemacht haben. Ueberhaupt iſt
der politiſche Jnhalt dieſer Erklärungen im Aus-
lande recht unbefangen gewürdigt worden, während
bei uns die Erkenntniß der politiſchen Bedeutung
dieſer Reden mannigfach dadurch beeinträchtigt war,
daß ſich viele Zeitungen mehr mit dem Verhalten
des Centrums und mit der Stellung der einzelnen
Redner zu dem Fürſten Bismarck befaßten. Die
ruſſiſche Preſſe, namentlich die der Regierung nahe-
ſtehenden Organe, hebt nicht nur die Geſchicklichkeit
hervor, mit der ſih Leitende Staatsmänner des
deutſchen Reiches aus der durch die Hamburger
Enthüllungen bereiteten Verlegenheit gezogen hätten,
ſondern ſtimmt auch den Verſicherungen über die
guten und freundſchaftlichen, ſeit 1890 keineswegs
verſchlechterten deutſch ruſſiſchen Beziehungen zu.
Um ſo mehr kann es uns gleichgiltig ſein, wie die
Franzoſen ihr Verhältniß zu Rußland benennen
wollen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland Die Verlegung des kaiſer-
lichen Hoflagers für die Sommermonate
nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel war vom „Volk“
angekündigt worden. Auf dem Oberhofmarſchallamt
iſt hiervon nichts bekannt.

Daß Generaloberſt Graf Walderſee zum
Nachfolger des erkrankten Generaloberſten von Loe
in der Stellung eines Oberbefehlshabers in
den Marken in Ausficht genommen ſei oder für
dieſen Poſten doch wenigſtens an erſter Stelle in
Betracht kommen könne, wird auch von der „Poſt“
beſtritten. Dagegen iſt es wahrſcheinlich, daß
der kommandirende General des 5, Armeekorps von
Seeckt aus Geſundheitsrückſichten demnächſt ſeinen

Abſchied erbitten wird.
Die Abreiſe des Oberſt Liebert, der bekannt-

namentlich ob ein ſchriftlicher Vertrag, eine wirkliche
Allianz, geſchloſſen ſei. Die Regierung iſt jedoch
nicht darauf eingegangen, die gewünſchten Aufſchlüſſe
zu geben; die Antwort des Miniſters Hanot aux
ging vielmehr in allgemeinen Redewendungen um

e
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lich vom Kaiſer in außerordentlicher Miſſion
an den Kaiſer von China geſandt wird und
der Ueberbringer eines kaiſerl. Handſchreibens iſt,
erfolgt heute Abend. Oberſt Liebert iſt bereits
am Sonnabend vom Kaiſer empfangen worden.

den Kernpunkt der Sache herum, Der Miniſter
bezog ſich auf die wohlerwogenen, verabredeten und

e Dr. Karl Peters hatte dieſer Tage in
Berlin eine längere Vernehmung vor dem

Legationsrath Hellwig, der die Unterſuchung gegen
ihn führt. Am 12. Dezember findet der Termin in
dem Beleidigungs Prozeß Dr. Lange Dr. Peters
ſtatt.

Anläßlich der National Jabelfeier am 22.
März 1897 wird im Berliner Luſtgarten
eine große militäriſche Parade ſtattfinden.

Zum Ehrenmitglied des Bäcker
Jnnungs verbandes „Germania“ in Berlin
iſt Geh. OberRegierungsrath Sieffert ernannt
worden. Dr. Sieffert hat im Auftrag der Re
gierung den Verhandlungen der Jnnung über den
Maximal-Arbeitstag beigewohnt.

Der Börſenausſchuß in Berlin hat
einen Theil der Börſenordnung für den Verkehr mit
Werthpapieren angenommen. Von den Vertretern
der Landwirthſchaft wurde der Regierung vorge-
worfen, daß ſie ſich der Reform der Produktenbörſe
gegenüber wenig entgegenkommend verhalte. Zur
Zuſammenſetzung des Börſenausſchuſſes
bemerkt die „Nordd. Allg. Zgt.“:

„Es iſt dafür geſorgt, daß jedes Jntereſſe zur Gel-
tung und Mitwirkung kommt und daß insbeſondere die
wichtigſten Jatereſſen, welche an einem Theil der Vorgänge
bei den Wagrenbörſen die Land wirthſchaft hat, durch
eine anſehnliche Zahl von Vertretern zu Worte kommen.
Uebrigens wird der Bundesraih bei der Verwerthung der
Gutachten des Ausſchuſſes das entſcheidende Gewicht nicht
darauf legen wollen, welche Anſchauungen die größte Anzahl
von Stimmen in ſich vereinigen, ſondern darauf, welche der
vorgebrachten Gründe als ausſchlaggebend zu erachten ſiad.“

Die Reichseinnahme an Zöllen und
Verbrauchsſteuern betrug am 1. April bis
Ende Oktober d. J. 399 898619 M, oder 30034929 M.
mehr, als im ſelben Zeitraume des Vorjahres.
Der Spielkartenſtempel ergab 745 702 M., m. hr
42007 M. Mit Rückſicht auf die Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich wegen Tunis
wird die deutſche Einfuhr daſelbſt, welche ſeit
dem 16. d. M. dem neuen tun eſiſchen General
zolltarif unterworfen war, nunmehr gleichbe
rechtigt mit der Einfuhr der übrigen Vertragsländer
behandelt. Hiernach unterliegt die deutſche Einfuhr
in Tunis, da für die Vertragsländer dort vorläufig
noch der frühere tuneſiſche Zolltarif Anwendung
findet, bis auf weiteres wiederum den gleichen Zöllen

wie vor dem 16. Oktober.
Zur Arbeiterbewegung. Bei einem

Ueberfall wurden in Lübeck mehrere nichtſtreikende
Arbeiter des Thiel'ſchen Emaillirwerks von Aus
ſtändigen ſchwer verletzt. Mehrere Ver-
haftungen fanden ſtatt. Während die Ham-
burger Hafenarbeiter weiter ſtreiken, iſt in
Berlin der Streik der Steindrucker c. zu
deren Ungunſten beendet.

OeſterreichUngarn. Um die Ausführung
der preußiſchen Finanzgeſetze kennen zu
lernen weilen z. Z. öſterreichiſche Beamte in Berlin.

Frankreich. Von einem deutſchfranzö-
ſiſchen GrenzZwiſchenfall werden die fran
zöſiſchen Blätter demnächſt wieder viel zu erzählen
wiſſen, indem ſie vorausſichtlich einen Vorgang auf-
bauſchen werden, der ſich, wie folgt zugetragen hat
Eine Jagdgeſellſchaft des elſäſſiſchen Fabrikanten
Chogue in Straßburg gerieth in der an der deutſch
franzöſiſchen Grenze belegenen Forſt Sudel bei
Masmünſter mit franzöſiſchen Wilddieben
in Streit, Es wurden auf beiden Seiten Schüſſe
abgegeben im Verlaufe des Kampfes erſchoß der

Annghme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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mehrſach verwundete Hegemeiſter Krug aus einer
Entfernung von 10 Metern einen franzöſiſchen
Wilddieb, der zuerſt auf ihn angelegt hatte. Daß
ſich der genannte Hegemeiſter in der Nothwehr be
funden hat, iſt nach dem Angeführten zweiffellos.
Wir wollen abwarten, was die franzöfiſchen Chau
viniſtenblätter aus dem Vorgange machen werden.

Die Dreyfus-Affaire veranlaßte in Paris
ein SäbelDuell zwiſchen einem eben promovirten
Doktor der Medizin, einem Jsrgeliten, und einem
Chriſten. Der Verwundete ſoll ebenfalls Dreyfus
heißen und ein Verwandter des Deportirten ſein.

Spanien. Der deutſche Kreuzer „Arcona“
iſt bereits vor Manila gelandet. Der Aufſtand
auf den Philippinen wüthet ungehindert fort.
Auch auf Cuba iſt an eine Beſſerung der Lage
nicht zu denken.

Rußland. Zwiſchen Frankreich und Rußland
waren Differenzen bezüglich der orientaliſchen Ange-
legenheiten ausgebrochen, in denen nunmehr die
ruſſiſche Auffaſſung die Oberhand ge-
wonnen hat. Rußland lehnt es demgemäß ab,
ſich an einer gemeinſamen europäiſchen Kontrolle
der türkiſchen Finanzen zu betheiligen es will eben
ſelbſtſtändigen Einfluß auf den Sultan be-
halten, deſſen Hauptſtadt einſt die ruſſiſche Sommer-
reſidenz werden ſoll. Der ruſſiſche Miniſterrath
beſchloß neuerlich, mehreren Zeitungsunter-
nehmern Erlaubniß zur Herausgabe von
Journalen zu geben; unter dieſen ſind auch
ſolche, welche der liberalen Richtung angehören.
Die Erlaubniß erfolgte ohne die Verpflichtung, ſich
der Präventivzenſur zu unterwerfen.

Türkei. Auf Kreta herrſchen bekanntlich trotz
des Friedensſchluſſes und die von der Pforte zu-
geſtandenen Reformen noch immer heftige Wirren.
Die Kreter erklären, daß die Reformen nicht voll
ſtändig ſeien und ihre Durchführung über Gebühr
verſchleppt werde. Jn einem Schreiben an die Bot-
ſchafter der Mächte erklären ſie nun, daß ſie aufs
Neue zu Gewaltthätigkeiten greifen würden,
um zur Erzielung ihrer Forderungen zu
gelangen, wenn nicht alsbald Wandel geſchaffen
werden würde.
Griechenland. Jn der griechiſchen Deyu

tirtenkammer zu Athen legte der Finanz-
miniſter des Budget pro 1897 vor und betonte
dabei hinſichtlich der Unterhandlungen wegen eines
Arrangements mit den Gläubigern
Grieche nlands, daß die Verhandlungen zwar
unterbrochen aber nicht endgiltig abgebrochen wären.
Griechenland ſei zu einer Vereinbarung noch wie
vor geneigt, wenn dem Staate die geſammten
Mittel gelaſſen würden, die ſär ſeine Verwaltung
unentbehrlich ſeien. Die Ausgaben des Staates,
welche von den Einnahmen um 1 Millionen
übertroffen worden, ſeien auf das geringſte Maß
gebracht worden, um die den Gläubigern zuſtehende
Quote zu erhöhen. Bezüglich Kretas drückte der
Miniſter die Hoffnung aus, daß deſſen Einver-
leibung an Griechenland ſrüher oder ſpäter er
folgen würde. Die Regierung befolge in dieſer
Frage die Politik der Großmächte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag ſetzte am

Dienſtag vor faſt leeren Bänken die Berathung der Juſt i z
novelle fort. Ein Antrag Buchka (konſ.), der den von der
Kommiſſion zu s 152 befchlofſenen Zuſetz aufheben will,
wonach die Staatsanwaltſchaft ermächtigt iſt bei leichteren
Straffällen die Erhebung der Anklage abzulehnen, wird nach
längerer Debatte verworfen und der Kommiſſionsbeſchluß zum
Geſetz erhoben. Der Staatsſekretär Nieberding eriärte
in der Debatte, daß die Ablehnung oder Aunahme bves An
trages Buchka zwar nicht entſcheidend für das Schickſal des
ganzen Geſetzentwurſs ſei, daß aber die Mehrzahl der ver
böndeten Regierungen den Kommiſſionszuſatz für durchaus
zweckmäßig erachte, um die Staatsanwaltſchaft einigermaßen
zu entlaſten. Der noch rückſtäundige S 27 des Gerichtsver
faſſungsgeſetzes, die Zufſtändigkeit der Schöffengerichte be
treffend, wurde bebattenkos genehmigt. Die übrige Debatte
befaßte ſich ausſchließlich mit Zragen untergeordueten Jn
haltes bei der Durchberathung der weiteren Paragraphen
wurden die vorliegenden Abänderungs- und Zuſatzanträge
in ihrer Mehrzahl abgelehnt und die Beſtimmungen des Ge
ſetzeutwurfes in der Kommiſſionsſafſung geuehmigt. Erledigt
wurden die 88 176, 211 und 239.

Mittwoch wird die Berathung der Juſtiznovelle
fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. Das preußiſche Abgeordnetenhaus
überwies am Dienſtag den Geſetzentwurf betr. die hefſi
ſche Ludwig sbahn und die Kounvertirungsvorlage
der Budgetkommiſſion zur Vorberathung. Beide Vorlagen

fanden die Billigung des Hauſes, wenn man auch im Einzelnen
noch etwas auszufetzen hatte. Jn der Debatte über die Kon
vertirungsvorlage wurde betont, daß der Rückeaug des Zins
fußes ein dauernder und natürlicher, die Herabſetzung des
Zinsfußes der Staatsonleihen alſo gerechtfertigt ſei. Gewiß
pringe die Konverſion einer Reihe von Staatsgläubigern
ſchweren Schaden aber Niemand könne verlaugen, daß die
Arberter, kleinen Handwerker u. ſ. w. um ſo höhere Steuern
zahlen, damit die Jnhaber von 4 proz. Staatspapieren auch
ferner einen Zins erhalten, der über dem allgemeinen Zink
fuß ſteht. Uebrigens enthalte die Vorlage diverſe Milderungen
im Glänbiger-Jnterefſe.

Mittwoch: Schuldentilgungsgeſetz.

Jm Abgeordnetenhauſe machte ſich am Dienſtag der Se
niorenkonvent über die Beſetzung der Kommiſ-
ſionen ſchlüſſig. Die BVertheilung bleibt wie in der vorigen
Seſſion doch wurde den Freiſinnigen für die Agrar- und
Wahlprüfungskommiſfion, wo ſie bisher nicht vertreten waren,
je ein Platz zugeſtanden.

Das Kaiſerpaar in Kiel.
Jm Beiſein der kaiſerlichen Majeſtäten hat am

Dienſtag in Kiel die Enthüllung des Denk-
mals für Kaiſer Wilhelm den Großen und
hierauf die Vereidigung der Marinerekruten
ſtattgefunden.

Bei der Denkmalsweihe hielt Graf Reventlou
eine Anſprache an das Kaiſerpaar, in
welcher er betonte, dieſes Denkmal ſei das erſte,
welches Schleswig Holſtein einem Landesherrn er-
richtet, es ſei ein Wahrſpruch für die Nachkommen
und erinnere ſtändig an die Zugehörigkeit zu dem
deutſchen Reiche. Nachdem der Kaiſer ven Befehl
hierzu gegeben, fiel die Hülle, während die Ehren-
Kompagnien präſentirten und 3 Hurrahs ausbrachten.
Der Bläſerchor intonirte den Choral „Nun danket alle
Gott“, die im Hafen liegenden Schiffe gaben einen
Salut von 21 Schüſſen ab, die Kirchenglocken
läuteten. Ein Parademarſch ſchloß die Feier.
Sodann wohnte der Kaiſer der Vereidigung der
Marinerekruten bei, die programmgemäß verlief.
Nach einem Frühſtück in der Marine-Offizier-
Speiſeanſtalt beſichtigte der Kaiſer einige Kriegsſchiffe.
Am heutigen Mittwoch trifft das Kaiſerpaar heim
Generaloberſten Grafen Walderſee in Altonag
ein.

Der Kaiſer hielt folgende Anſprache an die
vereidigten Rekruten

„Matroſen! Der Eid, den Jhr geſchworen, iſt die Grund
lage der Disziplin. Ohne Gott und Religion giebt es keine
Disziplin. Macht Euren Vorfahren in des Kaiſers Rock
Ehre. Ein Feind i vorläufig nicht zu fürchten, kommt aber
einer, dann werdet Jhr ihm unerſchrocken, ohne Furcht gegen
überſtehen

Das national ſoziale Programm.
Von den Anhängern des Pfarrers Naumann

wird ein Programm veröffentlicht, welches einer
neuen politiſchen Abart unter dem Namen des
„nationalen Sozialismus“ Bein und Fleiſch
gewähren ſoll. Jn der That, beſtänden noch Zweifel
an dem mangelnden politiſchen Beruf der Nau-
mannianer, jetzt würden ſte aufkeimen. Das Pro
gramm iſt ein Sammelwerk politiſcher Gemein-
plätze, die zum größten Theil jede Partei unter-
ſcheiden könnte, und die nur dadurch auffallen, daß
ſie überhaupt als etwas Neues und Eigenartiges
der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. Die Partei
ſteht varnach politiſch und wirthſchaftlich auf
nationalem Boden,; ſie erſtrebt eine feſte und ſtetige
auswärtige Politik, engere allgemeine Wehrpflicht,
angemeſſene Vermehrung der deutſchen Flotte und
Erhaltung der Kolonten, Sie ſteht auf dem Boden
der Reichsverfaſſung und wünſcht kräftiges Zu
ſammenwirken der Monarchie und Volkevertretung,
ſowie Erhaltung bezw. Ausdehnung des allgemeinen
Wahlrechts auf Landtag und Kommunal-Ver-
tretungen. Eine Vergrößerung des Antheils der
Arbeit an dem Geſammtertrage der Volkswirthſchaft
erhofft ſie nicht vom revolutionären Sozialismus,
ſondern von politiſcher und genoſſenſchaftlicher Ar
beit, unter geſchichtlicher Umgeſtaltung der vorhan-
denen Verhältniſſe. Sie erhofft die Unrerſtützung
der gebildeten Welt beim Kampf der Arbeit gegen
die Uebermacht vorhandener Beſitzrechte, und endlich
chriſtliches Leben, doch ohne Unterſtellung deſſelben
in das politiſche Parteigetriebe.

Das iſt der Jnhalt des national-ſozialen Pro-
gramms. Unwillkürlich fragte man ſich, wer ſoll
hiermit angelockt werden Wie es ſcheint, liegt der
Schwerpunkt zwiſchen den Zeilen. Einen Fingerzeig
geben Schlagworte, wie: Kampf gegen die vorhan

denen Beſitzrechte und geſchichtliche Umgeſtaltuc,
der vorhandenen wirthſchaftlichen Verhältniſſe
Hierbei läßt ſich ziemlich alles denken, was bisher
vom politiſchen Radikalismus betrieben iſt, und da
Pfarrer Naumann bisher der beſte Eideshelfer der
Sozialdemokratie geweſen iſt, ſo müſſen jene Stellen
doppelt verdächtig erſcheinen. Jn jedem Falle kann
kein Politiker von wahrhaft patriotiſcher und ſtaatg,
erhaltener Geſinnung durch das national ſozigſ
Programm angezogen werden es ſtellt ſich nament.
lich der ſtaatserhaltenden Auffaſſung durch die
Wünſche hinſichtlich der Erweiterung des allgemeinen
Wahlrechts für den Landtag und die Kommungſ-
vertretung entgegen, wird aber auch den Freiſinn
wegen ſeiner chriſtlichen Beſtrebungen zurückſtoßn
Sein praktiſcher Werth kann alſo nicht m
ſoliden Aufhan, ſondern höchſtens in einer weitern
Kräftezerſplitterung geſucht werden, und ſo,
mit iſt es von vornherein eine ſtumpfe Waffe.

r.

Verhetzung.
Jn der Thronrede, die bei der Eröffnung des

preußiſchen Landtages verleſen wurde, wird bekannt
lich auch eine Vorlage über das Vereinsweſen
angekündigt. Das amtliche Schriftſtück ſagt da-
rüber: „Eine Vorlage wegen Abänderung der in
Preußen geltenden Vorſchriften über das Vereins-
weſen wird nach Abſchluß der ſtattfindenden Erörte-
rungen zu Jhrer Beſchlußfaſſung gelangen.“ Ueber
den Jnhalt der Vorlage verlautet ſomit
nichts. Trotzdem ſucht der „Vorwärts“ nach
dem demokratiſchen Grundſatze: „Jch kenne zwar
die Abſichten der Regierung nicht, aber ich mißbillige
ſie!“ der Regierung ein Attentat auf die
Koalitionsfreiheit unterzuſchieben und die
Vorlage wohlgemerkt, ehe ihre Vorarbeiten
abgeſchloſſen ſind! in ein falſches Licht zu
ſtellen. Das ſozialdemokratiſche Blatt giebt ſich den
Anſchein, als ob es über die Abſichten der Regierung
unterrichtet ſei und ſchreibt unter anderm

„Die Gewerkſchaftler dürfen ſich demnach nicht der opti-
miſtiſchen Auffafſung hingeben, die Aenderung des Bereinsge
ſetzes in Preußen werde den gewerkſchaftlichen Organiſationen
Erleichterungen ihrer Aufgaben reſp. größeren Spielraum für
ibre Thätigkeit gewähren. Noch ſind zwar die Erörterungen
hierüber nicht abgeſchloſſen, aber es machen ſich ſtarke Ein
flüſſe geltend, der gewerkſchaftlichen Agitation Schwierigkeiten
zu vereiten. Ja es beſteht, wenn wir recht unterrichtet ſind,
die Abſicht, die Gewerkiſchaften im allgemeinen auf der Grund-
lage der gegen die Sozialdemolratie beabſichtigten Beſtimmungen
zu behandeln, dagegen für Organiſationen, in denen keine
ſozialiſtiſchen Anktänge zu finden find, gewiſſe Konzeſfionsbe
ſtimmungen einzuführen.“

Die Abſicht einer Beſchränkung der Koalitions-
freiheit der Arbeiter, insbeſondere der gewertſchaft
lichen Organiſation bei den Erörterungen über das
Vereinsweſen kann ſchon aus dem Grunde nicht
beſtehen, weil die Koalition sfreiheit auf der
Gewerbeordnung beruht, Reichsgeſetze aber
gehen den Landesgeſetzen vor und ſtehen außer-
halb der Zuſtändigkeit der Landesgeſetzgebung.
Dieſe Thatſache dürſte auch dem „Vor-
wärts“ nicht unbekannt ſein. Wenn das
Blatt trotzdem „zu entſchiedener Gegenwehr
herausfordert“ und den Mitgliedern der Gewerk
ſchaften räth, „während die Erörterungen im
preußiſchen Miniſterium weiter gepflogen werden,
in der Oeffentlichkeit zu den geplanten Maßnahmen
Stellung zu nehmen,“ ſo macht es ſich einer Ver-
hetzung ſchuldig, der, weil ſie ohne Grund
Mißtraueu gegen die leitenden Kreiſe erzeug en muß
und geeignet iſt, den Klaſſenhaß zur fördern, nicht
entſchteden genug entgegengetreten werden kann.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine Urgroßmutter als glückliche Braut)

hat gegenwärtig der Ort Schönwald bei Gleiwitz aufzu
weiſen. Es iſt dies die im Jahre 1825 geborene Bauers-
auszüglerin Goczawski, welche ſeit 1894 verwittwet iſt. Die
Tochter derſelben iſt im Jahre 1855, ihr Enkel 1875 und ihr
Urenkel 1895 geboren. Originell iſt die Veranlafſung zur
nochmaligen Heirath der alten Dame. Ein 74 jähriger
Wittwer aus Schönwald war nämlich vor einigen Wochen
auf dem Rückwege vom Wirthshauſe nach ſeiner Wohnung
in einen Graben gefallen und hatte hierbei ſeinen Tod ge
funden. Bei Bergung der Leiche trafen fich nun die Wittwe
G. und der gleichaltrige Wittwer F., und der Unglücksfall
wirkte auf die beiden alten Leute derart ein, daß ſie alsbald
beſchloſſen, ihr Aufgebot beim Standesamt zu beſtellen, damit
einer an dem andern eine Stütze habe.



Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilieneron.

(16. Fortſetzung.

Sie preßte die Freundin feſt an ihr Herz, bereit,
ihr Alles zu ſagen, was in ihr zum Leben erwacht
war, doch Charlotte fühlte ſich völlig unfähig, jetzt
noch mehr über eine Liebe zu hören, die der ihren
den Todesſtoß geben ſollte, ſie küßte nur mit
zitternden Lippen das lockige Haupt, daß ſich an
ſie ſchmiegte.

Aber May hatte ein hingebendes Eingehen von
ihrer Charly erwartet und empfand ihr Schweigen
wie eine Gleichgültigkeit gegen ihre Gefühle, die ihr
erſt ſeit ſo kurzer Zeit zum Bewußtſein gekommen
waren. Jn ſcheuem Stolz wich ſie in ſich ſelbſt
zurück, denn ungefragt wollte ſie es auch Charly
nicht anvertrauen wie es zugegangen, daß ſie ſich
ihrer Liebe bewußt geworden.

Ohne ein Wort zu ſagen, löſte ſie ſich aus den
Armen des jungen Mädchens und trat an das
Fenſter. „Wirſt Du bald an Deine Tante ſchreiben
und anfragen, ob und wann wir kommen können,“
fragte ſie zurück.

Sie ſah nicht, wie bleich Charlotte geworden, wie
ſie vergebens kämpfte, um Herr ihrer Gefühle zu
werden, und wie ſich gleich einem Angſtruf das
bebende Wort aus ihrem Munde rang „gleich
werde ich ſchreiben, gleich, laß uns ſo bald wie
möglich nach Berlin gehen.“

May wandte ſich nicht um. „Jch werde zum
Onkel gehen und mir ſeine Einwilligung holen,“
erklärte ſie, „dann können wir jeden Tag abreiſen,
ſo bald bei Deiner Tante Platz für uns iſt,“ und
ohne eine Antwort abzuwarten, war ſie aus dem
Zimmer geeilt.

Der Freiherr war nicht wenig überraſcht, als ſeine
junge Nichte ihm ihren Wunſch vortrug, den ſie
ihm theils abzuſchmeicheln wußte, theils ſo gut zu
begründen verſtand, daß er nach einem kurzen Hin
und Her ſeine Einwilligung gab, trotzdem ihm der
Gedanke einer zeitweiligen Trennung von Lotte
ſchwerer wurde, als er ſich ſelbſt zugeſtand.

„Bleibt nur nicht zu lange fort,“ rief er ihr nach,
als ſie ihn verlaſſen wollte, „und theile Everhard
Deine Pläne mit, ich bin überzeugt, daß er nichts
dagegen haben wird,“

Doch May mußte an dem Vormittage keine Ge-
legenheit dazu gefunden haben, denn ihr Vetter er
ſuhr die Sache erſt von ſeinem Vater, als ſie von
Tiſch aufgeſtanden waren und die Kleine ſchon mit
Charlotte durch den Garten ſchritt.

Er folgte den jungen Mädchen zur Laube, in der
ſie Platz genommen hatten. „Bin ich jetzt abgeſetzt
als Dein Hüter?“ erkundigte er ſich neckend bei
May, „oder woher kommt es, daß Du mich nicht
wie ſonſt um Rath gefragt haſt

Auf ihrem erröthenden Antlitz malte ſich große
Verwirrung „Seti nicht böſe, Eberhard,“ bat ſie,
„ich dachte, es würde Dir ſo ganz recht ſein, Du
meinteſt ja oftmals, daß ich noch ſo wenig ver
ſtände

Er betrachtete ſie mit Erſtaunen, es war das
erſte Mal, daß ſie dieſe Schüchternheit ihm gegen
über zeigte, und er forſchte weiter, „warum haſt Du
es denn ſo eilig, könnteſt Du nicht bis Weihnachten
hier bleiben und dann erſt fortgehen

„Nein, nein,“ wehrte ſie ängſtlich, „ich habe
noch ſo viel zu lernen, was mir ſehlt, ich möchte
nicht länger damit warten.“

„So ſoll's alſo geſchieden ſein,“ kam es mit einem
tiefen Seufzer von Eberhards Lippen, und ſein
Auge ſtreifte das blaſſe Mädchenantlitz neben May,
das ſich tief über die Arbeit geneigt hatte.

Charlotte ſah dieſen Blick nicht, aber ſie fühlte
ihn mit Zittern. „So ſolls alſo geſchieden ſein,“
lang es in ihr Ohr und drang mit bitterem Weh

in ihr Herz hinein, aus dem ſich das ungeſtüme
Verlangen rang, „fort, nur fort, cs muß ein Ende
gemacht werden.

So lange May in kindlicher Unbefangenheit
Eberhard gegenüber geſtanden, den ſie wie einen
guten Kameraden behandelt hatte, ſo lange war ſich
das junge Mäbchen noch nicht klar über die Ge

heil zu verhüten, und zwar die Pflicht, ſich ſo bald
wie möglich dem ſüßen Zauber zu entziehen, der ſie
nur zu feſt umſtrickt hielt, und daher war ſie auch
zu dem Entſchluß gekommen, ſo bald es ihr um
May's willen möglich war, wieder in ihr ſtilles
Heim zurück zu kehren,

Einem inneren unbewußten Triebe folgend, hob
ſie jetzt ihren Blick, als ſie aber ſeinen Augen be
gegnete, die ſchwermüthig auf ihr ruhten, war es
um ihre Faſſung geſchehen, und eine Entſchuldigung
ſtammelnd, wollte ſie eben die Laube verlaſſen, als
Tante Lina, einen großen Korb mit Birnen am
Arm, im Eingang derſelben erſchien.

„Kinder, hier giebt es etwas zu thun,“ kündigte
ſie fröhlich an, „hier könntet ihr einmal alle drei
zugreifen, denn außer dieſer Portion giebt es noch
drei Körbe voll zu ſchälen, die alle abgebacken werden
ſollen, das iſt kein Spaß, da muß ich mir bei Euch
Hilfe holen.“

Wie eine Erlöſung empfanden vielleicht jetzt alle
drei das Erſcheinen des freundlichen runden Geſichtes
der alten Dame, und die zugewieſene Arbeit wurde
ſelbſt von May mit Freude begrüßt, aber Eberhard
widmete ihr noch eine kurze Zeit, bis er ſich zu
ſeiner gewohnten Beſchäf igung begab. Wenn auch
in dieſem Augenblick die kleine Ablenkung wohl-
hätig auf die erregten Gemüther wirkte, ſo konnte
tdamit doch nicht der Bann gelöſt werden, der auf
den jungen Herzen lag, und das warf ſeinen Schatten
auch auf die anderen Hausgenoſſen, ſo daß Tante
Lina höchſt ungnädig am Abend dem Freiherrn er-
klärte: „Weiß der Himmel, was heute den Kindern
in den Kopf gefahren ſſt, es geht eins dem anderen
aus dem Wege und macht ein gottejämmerliches
Geſicht dabei, ſelbſt die Lotte macht's nicht beſſer.
Wenn ſie noch in den kurzen Röckchen umher liefen,
dann würde ich ſie mir ſchon vornehmen nnd ihnen
die Leviten leſen, glaube mir's, Vetter, ſie kämen
nicht eher davson, als bis ſie ſich die Hand gegeben
haben und dies Herummuckſen eine Ende hat, der
Eberhard iſt beinahe der ſchlimmſte von ihnen.“

Tante Ling hatte ſich aber verrechnet, wenn ſie
hoffte, einer gleichen Entrüſtung bei dem Better
zu begegnen, der alte Herr ſeufzte nur ein paarmal
ſchwer und legte durch einen energiſchea Wink ihrer
Zungenfertigkeit Schweigen auf, als ſie von neuem
zu reden beginnen wollte. Er hatte in letzter Zeit
manches zu bemerken gemeint, das ihn nachdenkiich
machte, und was ihn zugleich heute früh dazu be-
ſtimmt hatte, ſo raſch auf Mays Wünſche einzu
gehen.

Die beiden jungen Mädchen hatten ſich an dieſem
Abend nicht ſo innig wie ſonſt beim Gutenachtkuß
getrennt wohl bemühte ſich Chaxlotte, die alte
Herzlichkeit aufrecht zu erhalten doch May empfand
es ſchmerzlich, daß die Freundin ſie mit keinem
Wort im Laufe des Tages zu einem Herzenserguß
aufgefordert hatte, nachdem ſie ihr geſtanden, daß
ſie zur Liebe erwacht ſei, und dieſe anſcheinende
Gleichgiltigkeit bohrte ſich wie ein Stachel immer
tiefer in das erregte Gemüth der Kleinen, ſo daß
ſie ihrer ſonſt ſo geliebten Charly meiſt mit faſt
verletzender Kälte oder nervöſer Gereiztheit an
dieſem Tage begegnet war. So kam es, daß ſie es
beide wie ein Aufathmen empfanden, als ſie ſich an
dem Abend trennen konnten. Den Kopf in die
gefalteten Hände vergraben verharrte Charlotte
lange in einem betenden Ringen, während Thräne
auf Thräne über ihre Wangen glitt, dann richtete
ſie ſich entſchloſſen auf, griff nach Feder und Papier
und ſchrieb

„Onkel Theo! Deine Lotte iſt müde, ſterbens-
müde, und ſehnt ſich danach, von ihrem Poſten ab
gelöſt zu werden. Aber ſie hat redlich gekämpft,
bis ſie fühlte daß ihre Kraft erlahmte und die
Pflicht gebot, einen Platz zu verlaſſen, der ihr nur
zu tehuer geworden war. Schilt mich nicht fahnen-
flüchtig und ſage nicht, daß ich feige meinen Poſten
aufgäve. Gott allein weiß, wie ſchwer mir das
Entſagen wird, aber es iſt für mich zur Pflicht ge
worden. Es muß ſein und ich verſuche es, wie Du

r

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

dem, was ſie hier umſtrickt hat, brechen, und Gott
wird ihr Kraft dazu geben. Du darfſt aber hier
Niemand einen Vorwurf machen, kein Menſch iſt
Deiner Lotte zu nahe getreten, nur das eigene Herz
verirrte ſich und iſt ſchuld daran, daß ich, was ich
mir vorgenommen, nicht weiter durchführen kann.

Weißt Du es noch, wie Du mir bei der Abreiſe
ſagteſt, ich ſolle es Dir anvertrauen, wenn ich mir
einmal draußen den Kopf ſtieße, Du wollteſt mir
durchhelfen, damit wir es dem Vater erſparen
könnten. Nun hilf, Onkel Theo, erfinde einen Grund,
mich zurückzurufen, mein ſorgenbeladenes Väterchen
ſoll es nicht ahnen, daß ſeine Lotte hier fort wollte,
weil ſie meinte, ihr Herz zu verlieren!

(Fortſetzung folgt,)

Provinz und Umgegend.
F Köſen, 24, November. Der vielen Beſuchern

der Rudelsburg bekannte Harmonikaſpieler Müller,
ein Meiſter auf ſeinem Jnſtrumente, hat jetzt in
Freirode, dem Dörfchen bei der Rudelsburg, durch
Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der
alte Mann betrieb gewerbsmäßig ſeine Kunſt am
Wege zur Rudelsburg, und zwar genau auf der
Grenzlinie zwiſchen Preußen und Meiningen. Da
er keinen preußiſchen Gewerbeſchein hatte, ſo zog er
ſtets die auf preußiſchem Gebiet ruhenden Füße
bis auf das meiningiſche Gebiet zurück, ſobald er
nach einer Legitimation gefragt wurde, deren er für
ſein engeres Vaterland, Meiningen, nicht bedurfte.

4 Gera, 24. November. Geſtern Nachmittag
verübte ein 21 Jahre altes Mädchen, Namens
Penzold aus Zwötzen a. E., dadurch Selbſtmord,
daß es an dem Schützenplatze in den Mühlgraben
ſprang. Obwohl ſie von in der Nähe befindlichen
Färbereiarbeitern ſofort herausgezogen wurde, waren
die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg.
Ein hinterlaſſener Brief läßt erkennen, daß unglück
liche Liebe die Urſache zum Selbſtmorde war.

F. Dresden, 23. November. Jn dem Hauſe
Sedanſtraße 2 hat ſich an dem geſtrigen Todten
ſonntage wie ſchon kurz gemeldet, ein furchtbares
Familiendrama abgeſpielt. Daſelbſt wohnte in
dem dritten Stockwerke ſeit etwa 1 Jahren der
im Anfang der 50er Jahre ſtehende Mehlgroßhändler
Uhlmann mit ſeiner Familie, beſtehend aus ſeiner
Frau, zwei Töchtern im Alter von 19 und 17
Jahren und einem etwa 14 jährigen Knaben, während
ein älterer Sohn in Leipzig ſtudirte. Da die
Familie ſich kein Dienſtmädchen hielt, iſt an den
Feiertagen der Kutſcher Uhlmanns, der für deſſen Ge
ſchäft angeſtellt war, regelmäßig Vermittags nach der
Wohnung gekommen, um einige hauswirthſchaftliche
Deſorgungen zu verrichten. Als ſich verſelbe jedoch
geſtern in der elften Stunde ebenfalls daſelbſt ein
fand, iſt ihm trotz wiederholten Läutens nicht ge
öffnet worden. Er iſt doher unverrichteter Sache
wieder fortgegangen, aber Nachmittags in der fünften
Stunde wieder zurückgekehrt. Da ſeine Verſuche,
Eintritt in die Wohnung zu erlangen, abermals ver
geblich waren, hat er hierauf von ſeinen Wahrneh-
mungen Anzeige auf der Polizei Bezirks
wache gemacht und nunmehr iſt die Wohnung
durch einen Schloſſer geöffnet worden. Beim
Betreten derſelben hat man zunächſt Niemanden von
der Familie bemerken können auf dem Tiſche im
Wohnzimmer haben Flaſchen und Gläſer mit Wein-
reſten geſtanden. Nach weiterem Suchen bot ſich
jedoch in der Küche ein entſetzlicher Anblick
dar. Auf Betten liegend fand man die Leichen
der ſämmtlichen ſechs Familienglieder,
zweifellos getödtet durch Kohlengaſe, die der an
geheizten Kochmaſchine durch Abſchließen der Klappe des
Abzugsrohrs entſtrömt waren. Nur der 14jährige Knabe
der dem Küchenfenſter am nächſten gelegen hat,
zeigte noch Lebensſpuren. Er iſt denn auch ſofort
durch die Wohlfahrtspolizei nach dem Stadt
krankenhauſe überführt worden, doch iſt nicht viel
Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten, Wie
aus vorgefunhenen Briefen hervorgeht, hat die ge
ſammte Familie in gegenſeitiger Uebereinſtimmung
freiwillig den Tod geſucht. Den älteren Sohn
hatte, ſo berichten wenigſtens die „Dsd. N.“, der Vater
erſt am Sonnabend telegraphiſch von Leipzig hier
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her gerufen. Als Beweggrund für den furchtbaren
Entſchluß ſind gänzlich zerrüttete Ver-
mögens- Verhältniſſe anzuſehen. Jm Allge-
meinen erfreute ſich die Familie Uhlmann eines
guten Rufes Uhlmann ſelbſt hat freilich öfter
dem Glaſe ſehr zugeſprochen. Auch ſoll er
in letzter Zeit mehrfach Aeußerungen gethan haben,
daß er ſich tödten wolle. Uhlmann hat ſich vor
vier Jahren ſelbſtſtändig gemacht und betrieb ein Ge-
ſchäft, klein an Umfang, deſſen Einnahmen weit
hinter den Ausgaben zurückblieben. Vorher war
Uhlmann Reiſender geweſen.

anweſenden Gäſten vorgezeigt. Das Geſchenk, ein
Säbel, iſt ein Meiſterwerk betreffskoſtbarer

der Gravirung und Goldſchmiedearbeit. Er hat an
geblich einen Werth von 2000 Mk, Hergeſtellt iſt
die Waffe in der Werkſtatt des Herrn Goldarbeiters
H. Walter Halle.

Schkeuditz. Am Dienſtag fand im Böhlitz-
Eh renberger Revier die diesjährige Königl.
Hofjagd ſtatt, an welcher Se. Majeſtät König
Albert Theil nohm. Herr Focſtmeiſter Weſter-
meier war auch mit einer Einladung zur Jagd
beehrt worden.

Stadt und Umgegend.
(Beträge für den leec'en Theil find uns willktnmen
Mittheilungen bitten wir münrdlich oder ſchri lich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 25. November 1896.
—-7 Beim Herannahen des Winters empfiehlt

es ſich, an den Schutz der Waſſerleitungen
gegen Froſtgefahr zu denken. Dos Zerſprin-
gen von eingefrorenen Waſſerleitungen kann ſo
viele Gefahr für das betroffene Hausgrundflück im
Gefolge haben, daß weitgehende Vorſichtsmaßregeln
als ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Fenſter und Thüren
von Räumen in welchen ſich Waſſerleitungen
und Waſſermeſſer befinden ſind bei Froſt
ſtets geſchloſſen zu halten, die in Schächten unter-
gebrachten Waſſermeſſer durch doppelte Deckel zu
ſchützen und den Zwiſchenraum mit ſchlechten Wärme-
leitern, Stroh c. auszufüllen. Jn Kellerräumen
ſind die Waſſermeſſer durch Holzkäſten zu ſchützen.
Waſſerleitungen und Privatfeucrlöſchleitungen, welche
durch nicht froſtfreie Räume geführt ſind, werden
am beſten durch Umhüllung mit ſchlechten Wärme-
leitern geſchützt und Nachts jedesmal vollſtändige ntleert.

Für die nächſten vier Sonntage ift im
Handelsgewerbe die Verkaufszeit auf zehn
Stunden verlängert worden. Mögen die vier
Sonntage vor dem Chriſtfeſte für die Gewerbe
treibenden in vollem Sinne des Wortes „goldene“
werden

Belobigung. Auf Befehl des kfomman-
direnden Generals v. Häniſch wurde am Sonn-
tag den Mannſchaften der hieſigen Gar-
niſon vom Regimentskommandeur folgender
Corpsbefehl kundgegeben:

„Die vierte Schwadroun des Thür. Huſarenregiments Nr. 12
hat beim letzten Kaiſermanöver im Aufklärungsdienſt Hervor-
ragendes geleiſtet, indem ſie einen Spezialauftrag in ſchnellſter
und ſicherſter Weiſe auskührte. Das Generalkommando des
12 Korps, welchem die 4. Schwadron zugeitheilt war, wurde
durch die ſchnelle Ausführung in die Lage verſetzt, über ſämmt
liche feindliche Stellungen aufzeklärt zu ſein. Die Belobigung
iſt ſämmtlichen Mannſchaften im 4. Armeekorps in geeigneter
Weiſe beim Regiments Appell mitzutheilen.“

Den Herren Offizteren gratulirte der Herr Re-
gimentskommandeur ſodann noch in einer beſonderen
Anſprache.

—-y. Ein frecher Diebſtahl iſt am Montag
Abend nach 6 Uhr in der Pertz'ſchen Möbelhand-
lung in der Breitenſtraße ausgeführt worden, in-
dem die Diebe einen Pfeilerſpiegel und einen
Nähtiſch aus dem Lager räumten und un-
vehelligt damit das Weite ſuchen konnten.

y. Auf der Leipziger Straße wurde heute Vor-
mittag durch ein Strohfuder der Telegraphen-
draht heruntergeriſſen und eine Störung der
Leitung verurſacht.

Ordensverleihung. Dem Poſtſekretär
Sachſe hierſelbſt iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus
dem Poſtdienſte der Kronenorden 4, Klaſſe verliehen
worden.

Die am 30. Novembee beginnenden Wyon-
concerte, haben ihren Namen von einem jungen,
jetzt in Weimar lebenden Künſtler, über deſſen Auf-
treten (im „Bajazzo“) an der Koburger Hofbühne
die dortige Zeitung ſchreibt:

„Herr Wyon beſitzt eine ſehr wohllautende, weche, doch
klangreiche Baritonſtimme und den Vorzug eines ſehr guten
muſikaliſchen Gehörs deſſen leider nicht alle Sänger ſich
rühmen können. Sein Tonanſatz iſt durchaus rein und ſicher.
Wir konſtatiren mit Vergnügen, daß das überaus ſympathiſche
Stimmorgan des Herrn Wyon und ſeine anſprechende Sing
weiſe auf uns den günſtigſten Eindruck gemacht haben.“

Radewell, 25. November. Eine Auszeich
nung für den Zigeunerhauptmann Watoſch, die
von ſeinen Getreuen geſtiftet worden iſt, wurde am
Sonnabend im Neumarktſchießgraben in Halle den

M in Bonn wird berichtet

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das Befinden des Königs Otto von

Bayern), der bekanntlich ſchon über ein Jahrzehnt in dem
Waldſchloſſe Fürſtenried lebt, eirkuliren wieder verſchiedene
Gerüchte. Von gut unterrichteter Seite wird der „Frrſ. Ztg.“
jedoch mitgetheilt, daß in dem Befinden König Oito's ine
Verſchlimmerung nicht eingetreten iſt. Der jetzt im 49. Lebens
jahre ſtehende unglückliche König hat ſogar manchmal einige
lichte Momente und giebt ſich in ſolchen ouch der Unterhaltung
mit ſeincr Umgebung hin. manchmal läßt König Otto die
Herren zu Tiſch laden, doch ſpeiſt er nicht mit ihnen, ſondera
naſcht zuwellen heimlich von den am Buffet ſtehenden Sachen.
Wianchmal allerdings ſteckt er auch, wenn er ſich im Park be
findet, Gras und Erde in den Rund. Große Freude hatte
König Oilto feüher, als er noch in der Faſanerie Schleißheim
wohute, an dem Wilde, und es machte ihm beſonderen Spaß,
wenn in den Fallen, welche zum Schutze der Faſanen von den
Jägerz aufgeſtellt wurden Raubzeug, wie Füchſe, Marder
oder Jltifſe, ſich gefangen hatten. Der Haushait, der für
König Otts beſteht, ift in Allem vornehm. Die Tafel iſt
reich beſetzt, die Geträuke ſind gut Champagner iſt des
Königs Lieblingsgetränk, doch werden ihm natürlich gewiſſe
Grenzen gezogen der König war auch ein leidenſchaſtlicher
Zizarrettenraucher, jetzt raucht er weniger. Eeine Bewegungs
freiheit iſt natürlich beſchränkt innerhalb der Mauer, die ſchon
früher um das Schloß gezogen wurde, iſt jetzt eine zweite
gebaut worden. Als einmal ein Lakai einen Rettig und einen
ſteinernen Maßkrug mit Bier gefüllt ſtehen ließ und König
Otto dies bemerkte, wußte er fich ungeſehen dieſes für ihn
toſtbaren Schatzes zu bemächtigen und den Krug raſch zu
leeren. Jm Ganzen ift der König ruhig und gefügig und
ohne Kenntniß ſeines troſtloſen Zuſtandes.

(Zwiſchen Tod und Leben.) Aus Detz wird
berichtet Ju dem 77 jährigen Pfarrer Vion von Bazoncourt
iſi eine Perſönlichkeit dahingeſchieden, die durch ihre romag-
haften Erledniſſe während des Krieges hier allgemein bekannt
war. Während der Belagerung hatte ſich Pfarrer Vion aus
einem Grunde, der verſchieden angegeben wird bei dem es
ſich aber zweif. los nur um ein ehrenwerthes Motiv gehandelt
yat, durch die Einſchließungsarmee Nachts heimlich in die
Stadt geſchlichen, wurde aber auf dem Rückwege gefangen
genommen und nach kurzer ſtaudrechtlicher Verhandlung als
Spion zum Tode verurtheilt. Gerettet von der Erſchießung,
die noch am nämlichen Tage erfoigen ſollte, hat ihn nur der
glückliche Umſtand, daß gerade an dieſem Tage der Wechſel
im Oberkommaundo eintrat. General Steinmetz lehnte es ab,
als Utzte Amtehandlung ein Todesurtheil zu unterzeichnen,
und General Manteuffel hatte noch weniger Luft, ſein Kom
mando mit einem LTodesurtheil anzutreten. Pfarrer Vion
hat oft genug beim Glaſe Wein dieſe Epiſode zum Beſten
gegeden. Er hat ſeit langer Zeit gerade auch in alideutſchen
areiſen viel verkehrt, ohne ſelbſt die deutſche Sprache zu
beherrſchen er war dafür bekannt, deß er bei allem Feſthalten
an den alt gewohnten Sympathien ein braver und ſehr deutſch
freundlich geſiunter Mann war. Ja weiteren Kreiſen wurde
vor einigen Jahren von ihm geſprochen, als er in Kurzel den
deutſchen Kaiſer mit einem Gedicht begrüßte.

(Blutvergiftung durch Schminken.) Zum Balle
hatte ſich die Tochter des Agenten N. in Rummelsburg
(Pommern) geſchminkt. Jn der Nacht ſchwoll ihr das Gefiht
und der Ober örper an das Mädchen wurde in die Künik
gebracht, wo es unter gräßlichen Schmerzen geſtorben ift. Die
Schminke war mit Anilin verſetzt, das Blutvergiftungz herbei
geführt hatte.

(Zu der neulichen Studenten -Schlägerei)
Eine Vertreter Verſammlung der

Bonner Stubdentenſchaft, der die Vertreter der geſammten
Studentenſchaft mit Ausnahme der katholiſchen Verbindungen
beiwohnten, beſchloß einſtimmig eine Reſolution, in der ſie
ihre Entrüſtung über das Benehmen der katholiſchen Ver
bindung „Alſatig““ ausſpricht, das eines deutſchen Studenten
unwürdig und geeiguet ſei, das Anſehen der Bonner Studenten
aufs Schwerſte zu ſchädigen.

(Scheußliche Rache.) Aus Rache haben im belgiſchen
Dorfe Weſterode mehrere Bauern einen ſchlafenden Ein-
wohner Namens Debonter, mit Petroleum begoſſen und ihg
dann angezündet. Der Unglückliche verbrannte. Sechs Thäter
wurden verhaftet,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Donuerſtag:

(im Abonnement.) Standhafte Liebe. Hierauf: Das Heimchen
am Herd.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Donnerſtag
Neues Theater: Der Meineidsauer. (Aufang 7 Uhr.)
Altes Theater: Haſemenns Töchter. (Rufang 8 Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der preußiſche Kultusminiſter hat entſchieden, daß lei

Fortfall der Ortsſchulaufficht in jedem Falle den
bis dahin die Aufſicht führenden Orts geiſtlichen ein Platz
in der Schuldeputation (Swulvorſtand) zu ſichern ſei.

Jagd und Sport
Der Kaiſer verlieh dem Kieler Yrchtklub zwei

neue Preiſe, die in der Binnenregatta 1897 ausge
ſegelt werden.

Vereine und Verſammlungen.
Der in Erfurt tagende chrifſtlich-ſoziale

Kongreß ſetzte die Tags zuvor begonnene Berathung über
das Programm fort. Mit 99 gegen 1 Stimme gelangte 8 6
in folgender Faſſung zur Annahme: „Jm Mittelpunkt des
geiſtigen und ſittlichen Lebens unſeres Volk s ſteht das Chrifien
thum, das nicht zur Parteiſache gemacht werden darf, ſich aber
auch im öffentlichen Leben als Macht des Friedens und der
Gemeinſchaftlichkeit brwähren ſoll“.

Gerichtsverhandlungen.
Das Urtheil über die Mörder Werner und Groſſe

wird die 9. Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin am
1. Dezrmoer zu ſprechen haben,

Zu 3 Jahren Gefängniß wurde in Bromberg
die Arbeiterfrau Malotki verurtheilt, die im Oktober auf
den Arzt Dr. Augſtein einen Anſchlag dadurch verübte, das ſie
ihm in ihrer Wohnung einen Topf heißen Chlorkalk.
Waſſers ins Geſicht goß.

Verfügungen und Erlaſſe.
Dienſtjubiläum der preußiſchen Stagts-

beamten. Bei Feſtſtellung des Zeitpunktes für das 50-
jährige Dieuſtjubilänm der Staatsbeamten iſt nach einem Be
ſchiuß des Staatsminiſteriums die in öffent ichen Dienſt

Kommunal-, Kirchen, Schul-Dienft u ſ. w. zugebrachte
Zeit mit anzurechnen.

Gegen die erhebliche Verminderung der
Steuererträge aus den Wandergewerbeſcheinen
trotz bedentender Vermehrung dieſer ſelbß richtet
ſich ein Elaß des preußiſchen Finanzminifters an die Regierungs
Präſidenten. Der Kiinißer wünſcht ſorzſamere Prüfung der
Anträge der vetr. Steuerpflichtigen und ſtrengere Anwendung

der Geſetzesbeftimmungen. J
Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau,

Zur Förderung der Lachs zuceht ſoll dem deutſchen
Fiſchereiverein eine dauernde Reich sbeidilfe von jährlich
0000 M. gewährt werden,

Saatenſtand und Ernteſchätzung ſtellen ſich
während des laufenden Monats in Preußen
folgendermaßen dar, wobei Nr. 2 gut, 3 mittel vedeutet. Der
Stand des Winterweizens wird zu 2,5 (Oktober edenſo), der
des Winterſpelzes zu 2,7 (2,5), des Winterrozgens zu 2,4 (2,6),
der des Klees zu 2,5 (ebenſo) angegeben. Der Ernteertrag
ſtellte ſich vom Hektar bei Hafer auf 1446 kg (15 2 im Vor-
jahre), bei Erbſen auf 991 (1113) und wird geſchätzt vom Hetkt.
eei Kartoffeln auf 11067 (12894), bei Kleehen u 3715 kg
(4362). Wieſenhen 3.41 (34550). Von den Kartoffeln ſind 9,9
Proz. kronk, Der Stand der Winterſagten kann in den ößlichen
Provinzen faſt allgemein als ein guter bezeichnet werden. Be
ſonders üpptg entwickelt und ftark gewachſen ſind ſie in Oſt
und Wefſtpreußen. Weniger erfreulich lauten die Nachrichten
aus dem eſten, wo infolge des naſſen Wetters die Beſtellung
nur eine mangelhafte ſein konme,

Umier den Sch weinen aufdem Berliner Vieh-
hof iſt Klauenſeuche feſtgeſtellt. Die Ausfuhr erfolgt da
her nur nach Orten mit öffentiichen Schiachthäuſern, weun die
Polizeibehörden es geſtatten.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſtag Abend 7 Uhr Advents-Gottes-

dieuſt. Prediger Bornhak.

WWetterbericht des Kreisblattes.
Borausfſlchtliches Wetter am 26. November: W olkig,
froſtig, Niederſchläge Schnee, windig.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 25. November. Der Börſenaus-

ſchuß deendete die Berathung über den Entwurf
von Beſtimmungen betr. die Zulaſſung von Werth
papieren zum Börſenhandel.

Berlin, 25. November. Der Stand der
Herbſtſaaten in Deutſchland iſt nach dem No-
vemberbericht ein guter bis mittlerer,

Vexantwortlich ſür den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Profeſſoren der Medizin
und Tauſende von pract. Aerzten haben erklärt, das die ächten
Apotheker Rich. Braudt's Schweiz pillen in ganz vorzügliches,
unübertroffenes, weil mild ohne jegliche Beſchwerden und
Schmerzen wirkendes, dabei abſolud unſchädliches und billiges
Abſührmittel ſiad. Wer deher en Verßieffung leidet nehme
nichts anderes Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1. in den
Apotheken. Die Beſtandtheile der ächt en UApotheker Richard
Brand'ſchen Schw izerpillen ſind Extraecte von: Silge 1,5 Gr.,
Moſchusgarbe, Alce, Abſynth je 1 Gr., Vitterklee, Gentian je
0,5 Gr. dazu Gentian- und Bitterkicepulver in gleichen
Tyeilen und im Quantym, um darqu) 59 pillen im Gewicht

von 0,12 herzuſtellen, 11560
—2Druck und Verlag der „Merſeburger KreishlgttDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Bekanntmachung.
In hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
oſtwerthzeichen u. ſ. w. I.

eim Kaufmann Herrn Brendel (.Gebr
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2 beim-
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtraße 9
u. 3. beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9. Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters-Verſicherungs Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden fich 1.
veim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.
Rchwarz), Gotthar dtsſtraße 45 2.
beim Kaufmann Herrn Ort mann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten-
burg 20, und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen.

Merſeburg, den 1. Nov. 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

3857) Lattermann,
Aus der Oberförſterei Ziegel-

roda werden am 5. Dezember er.
in Ziegelroda bei Dammköhler von
103, Uhr gegen Baarzahlung verſteigert:
ca. 800 rm Birkenbeſenreis, 1220 Fichten,
Weihnachtsbäume, 47 Hdt. HaſelBier-
knüppel, 2 und 2 m lang, 8 Hdt.
desgl. Bandſtöcke. Näheres über Lager
orte im Querfurter Kreisblatt. [4090

Der Kgl. Forſtmeiſter.
Jagd- Verpachtung.

Sonnabend d. 28. Nov. Nachm.
3 Uhr ſoll die Jagd der hieſigen Flur
öffentlich meiſtbietend im Hellmuth-
ſchen Gaſthofe verpachtet werden. [4324

Holleben, den 20. November 1896.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Haus- Verkauf.
Ein in Venenien gelegenes Haus-

grundſtück mit daran lieg. Obſt-, Ge-
müſe- u, Grasgarten, in Größe von
70 ar 80 qm, ſoll erbtheilshalber ſofort
billig ver kauft werden. Näheres er

theilt 4323Rich. Anton, Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtr. 20, Seitengebäude II. r,

Gaſthaus, Nähe Halle, wegen zur
Ruh ſetzung zu verk., paßt ſchr gut für
Brauereibeſitzer, Umſatz jährl. 400 hl.

Hausgrundſtück mit 1 Mrg.
Garten, paſſ. für Gärtner, Bahpyſtation,
ſehr nahe Halle. Nähere Auskunft durch
4319) Köhler, Schlettau a. S.

Schmiede
u. Materialgeſchäft, einziges im
Orte, Flaſchenbier, Brodhandel und
Hausſchl., Geb. neu, 1 Std, v. Weißen-
fels, an d. Leipziger hauſſee, wegen
Krankh. ſof. zu verkaufen. Preis
4200 Thir. [4322Friedr. Grosse, Löſau b. Weißenfels.

Schlachtbare Pferde
kaufe der großen Verconſumirung wegen
zu den denkbar höchſten Preiſen und
ſehe directen Angeboten freundlichſt ent
gegen. Depeſchen u. Boten vergüte ich.

M. Behnmert, Weißenfels,
4297] früher in Hohenmölſen,

Bedingungen Lehrfſtelle.

ff. Jette Känſe
verſende unausgenommen à Pfd. 45 Pfg.
ff. Enten, à Pfd. 55 Pfg., franco
gegen Nachnahme [3949

E. Engel, d. Linkuhnen
p. Alt-Weynotben (Oſtpr.).

für nur 7,50Zur Probe verſ. fr. inel. Korb

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtgeb. Wein
eognac. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.
Hann. Dampſ-Wein- Cognac Brennerei,

3387 Hannover.
Limburger 40365

Magerkäſe,
ſowie Ouark (Topfen)

liefert billigſt
Engliſche Dampfmolkerei,

SHolzkirchen, (Oberbayern)

Weiterein beſter Waare, ſtets friſch vorräthig.
4296] Kal kwerk Kötſchau.

Bei den uns von

auswärts RJ zugehenden kleinen Privat Anzeigen

J bitten wir den Betrag Porto-
erſparniß halber gleich in

e Briefmarken
beizufügen, andernfalls wir den

ſelben per

Poſtnachnahme
einziehen, wodurch erbeblich mehr

Koſten entſteben. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jn-
ſerate aus dem Kreiſe nur

e L Pfg.Wir bitten unſere geſchätzten
J Jnſerenten um gütige Beachtung
J obiger Bitte.

Merſeburger
Kreishlatt-Eppedition.

i h SAnständig. Nebenverdienst!
7768 rummege 20129ää
a V uv G zuguavav zog hnozvuvg T djuvllo1
zju am (pin J 2quequaag ine in
Ein gebrauchtes gut erh. Pianino
wird zu kaufen geſucht. Offerten
unter G. I. 4032 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

W'ohnung, im Preiſe von 125
Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 3891 an die
Kreisblatt-Expedition,

Freundl. möbl. Stube n. Kammer
zu vermiethen. Markt 14. [4081

Jüngerer Schmiedegeſelle kann
ſofort Arbeit erhalten bei [4311
KStaude, Großgörſchen, n. Schmiede.

Für unſere Druckerei ſuchen wir
zu Oſtern 1897 noch

einige Lehrlinge.
Merſeburg er Kreisblatt-Druckerei

A. Leidholdt.
Bäckerlehrling findet unter günſt,

(4089
Leipzig, Nordſtr. 27, J. Schütze.

Ein noch brauchbares Arbeitspferd
verkauft billig

Franz Bauermann, Keuſchberg.

Ein junger Hausburſche vom
(4315 Lande wird zu baldigem Antritt geſucht.

Zu erfragen Gotthardtſtr. 16. [4059

Die „Blickensderfer“
(Preisgekrönt Chicago 1893.)

Klaviakur-
Schreibmaſchine

an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht
nachſtehend, aber handlicher und billiger.
32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern und
Zeichen. Preis Mk. 160, 1 Jahr
Garantie.

Vertreter für Merſeburg und Umgegend

Ferseharger re

n 157 ree e et

S T. 4 S*7 p XF T c a e D 2u

r t =„y=J-r c S c C SZur autpfiege und als Mindersseife unübertroſfen.

Man lese die Gutachten von 2000 deutschen Professoren und Lerzten.

Haupt- und Schluss- Ziehung
der XVE.

W R G ke,Vom 3. bis 9. Dezember (di. J.
Erster Hauptgewinn i, W. v.

T 50 000 Z.Gewinne:
1 Gew. i. W. v. 50,000 Mk.

25 10,000 25
5,000
2.090
1,600

500
300
200 29

v

50.200 Mk.
10,060

000
2.000
1,000
1.000

500
3,000
1,0060
1,000
4.000

20,009
25.0600

753 Gewinne im Gesammtwerthe von 27, 500

8000 Gew. i. W. v. 1569,000 MK.
I Mk. Kostet das Loos,

Für Porto und Liste sind 20 Pfg. beizufügen.
3454)

Bahnhof-Th. Lützenrath. e eeinn, Erkfart, strasse 29.

29 97
25 25 75 75
2 95 22 35

79 2525 v n z Je
97 22 172 22

n o t

75 9

10 25 75 100 27920 25 3 95 95 50
25 99 27 20 25

2000 52 25 7 10 25

BI

99 D h
Loose versendet,

so lange Vorrath reicht

übernimmt, zum 1. Januar bei gutem (ſchaftliche Köchin geſucht, die
Lohn geſucht. (4069 perfekt kochen kann und etwas Hau

Frau Reg.-Rath Kramſta, arbeit übernimmt. [4092
Weiße Mauer 15. Frau von MHeimenädntal,

Junges zuverläſſ. Dienſtmädchen
wird für Neujahr zu miethen geſucht von
4322] Friedrich Beinert, Mücheln.

Eine Köchin, die auch Hausarbei Zum 1. Januar wird eine herr-

mittagsſtunden von 4-—8 Uhr ein nicht

Knoechte und Mädchen
für Stadt und Land erhalten ſofort
und auch für Reujahr gute Stellung
durch Anna Lakomehk, Lützen,
4309] Bismarckſtraße 36.

Ordentl. Ar beiterfamilien finden
zum 1. Jan. event. auch früher dauernde
Stellen bei freier Wohnung c. bei
4310] W. Schroeder, Röcken.

zu junges Mäclchenm zur Beauf-
ſichtigung meiner beiden Kinder von 8
und 10 Jahren. Beamtentochter be
vorzugt. Zu erfragen in der Kreis
blatt-Expedition, [4088

Aelt. Kinderfrl. mit Sprach-
u. Muſſkkenntn. ſucht Stelle; gute
Zeugn. Off. H. S. Poſtamt 6 Leipzig

erb, 432 0
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 26. November.

Auf grund
der von mir ein
geſehenen Bücher und
Beläge des „Berliner Lokal-

Anzeiger“ beſcheinige ich hiermit,
daß die Zahl der Abonnenten des
zweimal täglich erſcheinenden „Berliner
Lokal-Anzeiger“ am heutigen
von 200,000, in Worten:
überschritten hat.

mitgerechnet.

Berlin, den 30. October 1896.

e

dere mm

Belagseremplare,
ſowie ſonſtige nicht bezahlte Exemplare des „Berliner Lokal-
Anzeiger“, ferner die Abonnentenzahl der „Berliner Abend- Zeitung“ W

(Separate Ausgabe des „vBerliner

Der Berliner Lokal Anzeiger“
Abonnenten und hat damit eine Verbreitung erreicht, wie ſ

Deutſchlands auch nur annähernd erlangt worden iſt.
infolge ſeiner redactionellen

immt als ſolche unter den Berliner Zeitungen den erſten Platz ein. Di
d Und das Anſehen des „vBerliner

und haben den

Tage die Höhe
Zweihundert Tauſend S

Freiexemplare,

Lokal-Anzeiger“) ſind hierbei nicht

zählt nach der

Vorzüge eine wirklich

Lokal-Anze

Der gerichtliche Bücherreviſor
Ernſt Bierſtedt.

obigen amtlichen

ie bisher von
Dabei iſt der „Berliner Lokal

große weltſtädtiſche Zeitung und

eiger“ machen denſelben zu einem
Juſertions- Organ erſten Vanges

200,000
Zeitung

Anzeiger“

Beſtätigung über
keiner anderen

ie Verbreitung

Magiſtrat,
D. von Berlin und viele

die Aelteſten der
andere

d Blatt zu ihrem amtlichen Publikations-
nennen. Anzeigen-Preis:

Der „Berlinertäglich zweimal (Morgens und Abends)

Und kpoſtet,

monatlich

Kaufmannſchaft
Behörden veranlaßt, dieſes

Organ zu er-
50 Pfg. pro Zeile.

Lokal Anzeiger“ erſcheint

durch die Poſt bezogen,

1 Mark 20 Pfg.
excl. Poſt Beſtellgebühr

(Poſt Zeitungsliſte
Nr. 956).

4092

er F. a e 25

welche in die Nilitair-Husikkorps eintreten wollen, finden Stellen angezeigt in derv
3056

un

Zusendung seitens der Expedition in Berlin SW., Schöneberger Str. 27,
80 Pfg. incl. Oesterreich und Ungarn. für das übrige Ausland 2 Mark 10 Pf.

W r h rerherrerrrr kh

Deutschen Militair-MusiKer- Zeitung (Prag er).
Man abonnirt bei allen Postanstaiten (eingetragen unter Nr. 1757 der
Preisliste für 1896) zum Preise von 1 Mark 50 Pf. für das Quartal, bei directer z

1 Mark

Junge Legehühner,beſte e 6 Stück 6,50 Mk.,

Honig, naturrein, 10 Pfd. 5,25 Mk.
Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet,
täglich friſch geſchlachtet, gerupft, Pfd.
5,75 Mk., alles franco. [3991

Andor Schöller
in J Anng.

r r
Telephonnamlagen,

Bepuvaturan Ausführung
prompt unter Garantie für beste

Funktion. (4300F i 3.Wer Gel d ſparen will!
kaufe gold. u. ſilb. Herren u. Damen-

Uhren, Regulatoren, Wecker,
Ketten 2c. bei (4299

J. Siede, Uhrmacher, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 18 a, im Laden.

Verkauf und Reparatur unter
Garantie.

Ka ürsche bnnn
die höchſten Preiſe

Friedrich Reichmuth,
Nebra M

kauft und zahlt
4298

erwachſen denjenigen Jnſe-
S renten, welche ihreJnſertioné-
l Aufträge durch die erſte

und älteſte Annoncen-Expedition
Haaſenſtein Vogler A.-g.

Carl Brencdiel, Merſeburg,
Gotthardtüraße 45 [960

u J eS Anzugr, Paletot-

etc. Stoffedirekt v. Fabrikplatz an Private! T

Große Erſparniß! Muſter franko! 9
S Cottouſer TuchManufaktur 9

Franz Böhme, Cottbus 72

Geſucht Unterricht in
Italieniſcher Sprache,
Grammatik u. Converſation. Off.
u. v. W. 4094 an die Kreisbl.- Exped.
Eine ältere, leiſtungsfähige

CigarrenfabrikWeſtfalens, ehe tadelloſe Waare in

den verſchiedenſten Preislagen anfertigt,
ſucht am dortigen Platz bei hoher Pro-
viſion einen ſoliden, tüchtigen

C eGefl. Offerten unter 3706 an die
Anuoncen Expedition v. C. Marowsky

in Minden i. W. (4055
Rennthierfelie verleih. bis

z. 1.15. 1897 à M, 2,50 pr. Stck. [4325
Gebr. Danglowitz Halle,

Fiſcherplan 2
Ein noch guterhaltenes Eonpe (von

Lindner, Halle gebaut) billig zu ver
kaufen. Offerten erbeten unter B. 1896

poſtlagernd Zeitz [4318
2 fette Kühe ſtehen zum Verkauf

4313 Rich. Hilde, Jeäſcberg

e Geld- Loose
nun r narx e

h en OOO uG6G261 Geidgewinne.

1 oose für 0 MarkS Portou. Liste 20 Pf. extra, versendet c

S A. Kagelmann, Gotha
D. Hauptagentur

3985

Deutſchland
IIustr. Familien-Kalender

für das deutsche Volk,
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,
Erzählungen, Humoresken, Meſſen-
und Maärkte Verzeichniß, Recepten,
Jlluſtrationen, worunter ein hübſches Bilt

„Kaiſer Familie“
2c. auf das Jabr

u 1897
iſt pro zu habeSia fur T Pfg. n
Kreisblatt FExp edition.

Neiſerbeſen,
ohne Stiehl à Stück 10 Pf., mit Holz-
ſtiehl à Stück 12 Pf, Sta Ubeſen à Stück
15 Pf., offerirt in guter Waare und
großen Poſten (4091Ooswald Reichenbach

in Haida b. ElſterwerdaGetragene Kleidungsſtücke,

Vetten, Möbel, Schuhe,
Stiefeln u. dergl. mehr kauft,

holt ab (4006H. Apelt, Oelgrube 4.

Chriſtbaum-Confect,
hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große oder
440 kleine Stücke enthaltend, für Mk.
2,50 p. Nachnabhme. (4075

M. Mietzſch, Dresden A. 4 46.
Gegen Rheumatismus,
Erkältung 2c, empfehlen unſere rauch-
garen Katzenfelle, p. Stück Mk.
bis 1,50. Verſand nach auswärts
gegen Einſendung in Brifmarken,

Gebr. DBanglowitz,
4321] Halle, Fiſcherplan 2.
Für Rettung von 1 Prunksucht!

verſ. Anweiſung nach 20 jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen zu vollziehen. W keine

Berufsſtörung. Briefen ſind 30
Pfg. in Briefmarken beizufügen Man
adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt,
Stein (Aargau), Schweiz. Brieſporto

20 Pfg. 4042Reoichokrone.
Wegen dingender dienſtlicher Bebinde-

rung kann das für Freitag Abend
angeſetzte 14083große Exkra- Concert
der Capelle des Magdeburgiſchen Füſ.
Reg. Nr. 36 erſt nächſten
Dienſtag, d. 1. Dezember
ſtattfinden.

O. Wiegert. R. Walther.
Druck und Verlag der Merſeburger „Kreisblatt-Druckerei“ (A. Lei dhold t), Merſeburg, Altenburger Squplag 5.
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